
Wie datenbasierte Planung  
Heime entlastet

Die Herausforderungen in der Altenpflege erfordern innovative Ansätze zur Entlastung des  

Pflegepersonals und zur Sicherstellung einer hohen Pflegequalität. Einen vielversprechender Ansatz 

stellt die kompetenzbasierte Aufgabenverteilung dar – das sogenannte Skill-Grade-Mix-Modell.

Von Martin Lichtenberger

D
ie Herausforderun-
gen in der statio-
nären Altenpflege 
sind unübersehbar: 

Fachkräftemangel, steigende 
Arbeitsbelastung und instabile 
Dienstpläne prägen den Alltag 
vieler Einrichtungen. Progno-
sen zufolge wird die Zahl der 
Pflegebedürftigen in Deutsch-
land bis 2049 um bis zu 690.000 
steigen, während gleichzeitig 
ein erheblicher Mangel an Pfle-
gekräften besteht. Diese Ent-
wicklungen erfordern innovati-
ve Ansätze zur Entlastung des 
Pflegepersonals und zur Sicher-
stellung einer hohen Pflegequa-
lität. 

Ein vielversprechender An-
satz ist die kompetenzbasierte 
Aufgabenverteilung, das soge-
nannte Skill-Grade-Mix-Mo-
dell (SGM). In Kombination 
mit digitalen Planungstools lässt 
sich nicht nur die Aufgaben-
verteilung optimieren, sondern 
auch Personalbedarf, Qualifika-
tion und Verfügbarkeit in Echt-
zeit abbilden. 

Darüber hinaus unterstützt 
die Software die gezielte Wei-
terentwicklung von Kompe-
tenzen der Mitarbeiter:innen, 
indem sie individuelle Entwick-
lungsbedarfe sichtbar macht, 
Lernfortschritte dokumen-
tiert und Qualifizierungsmaß-
nahmen vorschlägt. So kön-
nen Teams besser aufeinander 
abgestimmt werden und Ent-
scheidungen beruhen auf ver-
lässlichen Daten.

Klare Aufgabenverteilung 
für mehr Ruhe im Team: Die 
Einführung des Skill-Grade-
Mix ermöglicht es, Tätigkei-
ten klar nach Qualifikation und 
Kompetenz zu verteilen. Aufga-

ben, die nicht zwingend durch 
Pf legepersonal erledigt wer-
den müssen, können an Haus-
wirtschafts- oder Servicekräf-
te übertragen werden. Damit 
konzentrieren sich Pflegekräf-
te stärker auf ihre Kernaufgaben 
und erleben ihren Berufsalltag 
als strukturierter und planbarer.

Ein Beispiel aus dem Pfle-
geheim Birkenwiese in Dorn-
birn verdeutlicht dies: Mor-
gens konnten Pflegekräfte bisher 
kaum effizient arbeiten, weil 
gleichzeitig mehrere Aufgaben 
anstanden: Betten richten, Ge-
tränke verteilen und adminis-
trative Aufgaben. Durch die 
gezielte, datenbasiert geplante 
Einbindung von Abteilungs-
hilfen und Reinigungskräften, 
identifiziert über digitales Mo-
nitoring der Tätigkeitsverteilung 
und unterstützt durch digitale 
Tätigkeitsprofile, übernehmen 
diese nun Reinigungs- und Ser-
vicetätigkeiten. Dadurch sinkt 
der Stress im Team, Abläufe 
werden ruhiger, und die Kom-
munikation zwischen den Be-
rufsgruppen verbessert sich.

Auch bei saisonalen Spit-
zen oder Krankheitsfällen hilft 
Software: Sie bildet Szenarien 
ab, erkennt frühzeitig Engpässe 
und schlägt Prioritäten vor, die 
sich an den tatsächlich verfüg-
baren Kompetenzen orientieren. 
Dafür gleicht sie fortlaufend die 
anstehenden Leistungen mit den 
entsprechenden Tätigkeitsprofi-
len ab und zeigt in einem digita-
len Steuerungscockpit, wie sich 
Veränderungen auf die Schnitt-
stellen und die Quantität der 
einzelnen Berufsgruppen aus-
wirken. So bleibt die Gesamt-
organisation trotz wachsender 
Komplexität übersichtlich und 
Ausfälle oder veränderte Pfle-
gebedarfe lassen sich kurzfris-
tig abfangen.

So wirkt sich die neue Pla-
nung im Alltag aus: Eine er-
folgreiche Einführung des Skill-
Grade-Mix erfordert k lare 
Strukturen, eindeutige Rollen 
und Begleitung der Mitarbei-
tenden. Digitale Tools machen 
Aufgabenverteilung und Perso-
naleinsatz nach Qualifikation 

transparent und erleichtern vo-
rausschauende Entscheidungen. 
Wohnbereichsleitungen berich-
ten von weniger administrativen 
Tätigkeiten und mehr Über-
sicht: Alle sehen, wer wofür zu-
ständig ist, und können Engpäs-
se früh erkennen. So bleibt der 
Dienstplan auch bei kurzfristi-
gen Änderungen stabil.

KI-gestützte Systeme analy-
sieren Auslastungsdaten, erken-
nen Muster und prognostizie-
ren Engpässe – Einsätze lassen 
sich dadurch proaktiv anpas-
sen. Gleichzeitig fördern digi-
tale Tools die Zusammenarbeit 
zwischen Berufsgruppen, weil 
sie zeigen, wie Tätigkeiten in-
einandergreifen. Reibungsver-
luste sinken, die Zufriedenheit 
steigt, und regelmäßige Aus-
wertungen liefern die Grund-
lage für kontinuierliche Verbes-
serungen.

So können Heime profitie-
ren: Diese Erfahrungen sind 
auch für deutsche Pflegeheime 
übertragbar – vorausgesetzt, die 
Einführung erfolgt strukturiert: 

Aufgabenverteilung analysieren, 
Mitarbeitende schulen, digita-
le Planung implementieren. Im 
Fokus stehen die Schulung der 
Führungskräfte für datenge-
stützte Organisationsentwick-
lung und die Begleitung durch 
Implementierungspartner, zum 
Beispiel nach dem Vorbild der 
Hotellerie im Service.

Szenariobasierte Planung 
zeigt, welche Tätigkeiten fle-
xibel übertragen werden kön-
nen und wie Betreuung auch 
bei Spitzenzeiten stabil bleibt. 
Das stärkt Pflegequalität und 
Motivation.

Mehr Stabilität durch kluge 
Planung: Die Einführung des 
Skill-Grade-Mix in Kombina-
tion mit KI-gestützten Tools 
zeigt Wirkung: Pf legekräfte 
gewinnen Zeit für ihre Kern-
aufgaben, Hauswirtschaft und 
Service werden systematisch 
eingebunden, und die Leitung 
kann Ressourcen gezielt steuern. 
Die Ergebnisse zeigen höhere 
Zufriedenheit, stabilere Dienst-
pläne und eine spürbare Verbes-
serung der Pflegequalität.

Die Erfahrungen aus Dorn-
birn bieten wertvolle Impul-
se: Wer kompetenzbasiert 
plant und digitale Daten in-
telligent nutzt, kann den Pfle-
gealltag nachhaltig entlasten 
und die Versorgung der Bewoh-
ner verbessern. So wird Pflege 
menschlicher, planbarer und 
langfristig sicherer.

Der Autor ist Co-Gründer und Ge-

schäftsführer von Daphos. Das 

HealthTech-Unternehmen mit 

Sitz in Österreich entwickelt 

KI-gestützte Plattformlösun-

gen zur strategischen Versor-

gungs- und Personalplanung im 

Gesundheits- und Sozialwesen.  

Info: www.daphos.ai

Bei Apps Senioren mitbedenken
BAGSO stellt Impulspapier vor

Die Bundesarbeitsgemein-
schaft der Seniorenorganisa-
tionen (BAGSO) fordert, bei 
der Gestaltung von digitalen 
Endgeräten und Anwendun-
gen stärker auf ältere Men-
schen zu achten. Wichtig sei-
en zum Beispiel vereinfachte 
Startoberflächen, verständliche 
Symbole, Nachrüstoptionen für 
eine leichtere Bedienung und 
begleitende Schulungsange-
bote, heißt es in einem veröf-
fentlichten Impulspapier der 
Arbeitsgemeinschaft mit elf 
Vorschlägen.

Die BAGSO appelliert an 
Politik, Wirtschaft und For-
schung, die Per spektiven äl-

terer Menschen systematisch 
in die Entwicklung digitaler 
Produkte einzubeziehen.

Gute digitale Lösungen 
müssten barrierefrei, leicht 
verständlich und lebensnah 
sein, heißt es in dem Papier. 
Dafür müssten Erfahrungen, 
Routinen und soziale Kontex-
te der älteren Nutzerinnen und 
Nutzer stärker berücksichtigt 
werden. Aktuell biete keiner 
der großen Techkonzerne zum 
Zeitpunkt der Erstinstallation 
die Möglichkeit, einen verein-
fachten Modus zu aktivieren.

Info: www.bagso.de

Inklusion, die blüht!– Gärtnern für alle
Das barrierefreie Hochbeet Frida bietet besonders in der Gartentherapie viele Möglichkeiten

Artefact stellt ein barrierefrei-
es Hochbeet vor, das Menschen 
mit und ohne körperliche Ein-
schränkungen gemeinsames 
Gärtnern ermöglichen soll.

Frida ist laut Herstelleran-
gaben mehr als ein Hochbeet. 
Es ist ein inklusiver Ort der 
Begegnung, der Entschleuni-
gung und der Verbindung!– mit 
der Natur, mit anderen und mit 
sich selbst.

Ob für Kinder, Senior:in-
nen, Menschen mit Beeinträch-
tigung oder im therapeutischen 
Umfeld!– Frida schafft einen 
Raum, in dem alle aktiv teil-
haben können. Gärtnern wird 
hier zur sinnstiftenden, ge-

meinschaftlichen und heilsa-
men Tätigkeit.

Das Hochbeet wurde spezi-
ell dafür entwickelt, Menschen 
mit und ohne körperliche Ein-
schränkungen das Gärtnern zu 
ermöglichen. Die teilunterfahr-
bare Pflanzenwanne aus Edel-
stahl erlaubt auch Rollstuhl-
nutzer:innen einen bequemen 
Zugang zur Erde. Die ergo-
nomische Arbeitshöhe ist per 
Handtaster stufenlos höhen-
verstellbar!– ganz individuell, 
ganz leicht.

In sozialen Einrichtungen 
wie Seniorenheimen, Schu-
len oder Kindergärten fördert 
Frida das gemeinsame Tun: Es 

wird gelacht, beobachtet, ge-
graben, gepflanzt!– und gelernt.

Die Natur wird zum Erleb-
nis, zum Lehrer, zur Kraft-
quelle. Besonders in der Gar-
tentherapie leistet Frida einen 
wertvollen Beitrag zur Förde-
rung von Motorik, Sinneswahr-
nehmung, Kommunikation und 
emotionalem Wohlbefinden.

Die hochwertige Verarbei-
tung sorgt für Standsicherheit 
und konstruktive Sicherheit 
des Hochbeets. Diese wurde 
vom TÜV bescheinigt, eben-
so die Kippsicherheit. Außer-
dem trägt das Hochbeet das 
CE-Zeichen, was zeigt, dass 
es den europäischen Sicher-
heitsrichtlinien entspricht. In-
tegrierte Schutzmechanismen 
wie ein Piezo-Sensor und eine 
Kontaktleiste verhindern zu-
verlässig Quetsch- oder Ein-
klemmgefahren, heißt es.

Info: www.multifunktionales- 

hochbeet.de

Innovatives 
für die Pflege

Bei der 47. Fortbildung für 
Pflegende der B. Braun-Stif-
tung in Kassel präsentier-
ten junge Unternehmen ih-
re digitalen Lösungen für 
den Pflegealltag. Mehr als 
1200 Pflegekräfte aus ganz 
Deutschland verfolgten die 
Veranstaltung im Kasseler 
Kongress-Palais vor Ort oder 
per Livestream. Im Mittel-
punkt stand die Frage, wie 
digitale Technologien die 
Arbeit in der Pflege effizi-
enter gestalten können. Vier 
Startups – keines davon län-
ger als drei Jahre am Markt 
– stellten ihre Produkte vor 
und konkurrierten um den 
mit 1000 Euro dotierten Pu-
blikumspreis.  Den Preis er-
hielt das Heilbronner Unter-
nehmen Romiro Robotic. 
Gründer Frank Döberl prä-
sentierte einen Rollator mit 
Elektroantrieb, der sich auch 
zum Rollstuhl umfunktio-
nieren lässt. Das 14 Kilo-
gramm leichte und faltba-
re Gerät soll Nutzer:innen 
aktiv beim Bewältigen von 
Steigungen unterstützen. 
Reicht die eigene Kraft nicht 
mehr aus, lässt sich das Ge-
rät laut Hersteller als Seni-
oren-E-Scooter verwenden. 
Daneben wurden drei wei-
tere digitale Lösungen vor-
gestellt. Das Darmstädter 
Startup MediEm hat ein 
Pflegerufsystem entwickelt, 
das Patientenanfragen mit-
tels künstlicher Intelligenz 
in Sekundenschnelle analy-
siert. Das System übersetzt 
Anfragen aus 16 Sprachen 
ins Deutsche. 

Das Frankfurter Unter-
nehmen Zenaris präsentier-
te ein TV-basiertes Assis-
tenzsystem für die häusliche 
Pflege. Pflegedienste können 
sich laut CEO Hakan Evcek 
auch auf das häusliche Sys-
tem aufschalten. Die Köl-
ner App lebenswerk.ai er-
möglicht es, Biografien von 
Pflegebedürftigen digital zu 
erfassen – ein Ansatz, der die 
Pflege beziehungsorientier-
ter gestalten soll.

www.bbraun-stiftung.de

KI-gestützte Systeme analysieren Auslastungsdaten und prognostizieren Engpässe, dadurch  

lasen sich Einsätze proaktiv anpassen. Foto: Adobe Stock/insta_photos

Foto: Artefact
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